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DIE IDEE
   Jetzt Abo 2023 einzahlen!

     Rechnung in Heftmitte

Danke für Ihre wichtige Unterstützung!

Von 
Olivier Kessler,
Direktor des  
Liberalen Instituts  
(www.libinst.ch).

Von der Pflicht und vom Zwang

Heute fühlen sich immer mehr Politiker dazu 
berufen, anderen Menschen vorzuschreiben, wie 
sie zu leben haben. Doch kaum jemand getraut 
sich, diese Akte als das zu benennen, was sie 
sind: nämlich Zwang – oder in anderen Worten: 
die Androhung oder Anwendung von nackter 
Gewalt, wenn man einer entsprechenden Anord-
nung nicht Folge leistet.
Lieber weicht man auf sanftere Begriffe aus, 
die allerdings in diesem Kontext völlig falsch 
verwendet werden. So zum Beispiel der Begriff 
«Pflicht».

Pflicht und Zwang sind keine Syno-
nyme
Komischerweise sprechen Politiker, die z.B. alle 
Menschen dazu zwingen wollen, sich bestimmte 
Substanzen in den Körper zu spritzen oder sich 
zu maskieren nicht von einem «Impfzwang» 
oder einem «Maskenzwang». Lieber sprechen 
sie von der Einführung einer allgemeinen «Impf-
pflicht» oder einer «Maskenpflicht». Gleiches 
gilt für die «Militärdienstpflicht», die «Schul-
pflicht» und andere sog. «Pflichten», die uns von 
der Politik aufoktroyiert werden.
Die meisten übernehmen dann dieses «Wor-
ding» blind. Doch diese Begriffe sind falsch. 
Pflicht und Zwang sind nicht dasselbe und dür-
fen nicht miteinander vermischt werden.

Pflichten entstehen aus Verträgen
Schon im Zeitalter der Aufklärung wiesen einige 
Denker darauf hin, dass Herrschaft von Zwang 
komme, und Recht vom Vertrag her. In der 
Tat kann niemand mehr Rechte und Pflichten 
gewähren oder einfordern, als dies in einem 
Vertrag festgelegt wurde. Rechte und Pflichten 

entstehen also nur aus Verträgen, aus freiwilli-
gen Abmachungen.
Wenn freiwillige Vereinbarungen geschlossen 
werden, stellen sich erwartungsgemäss alle Ver-
tragsparteien besser. Wenn Sie sich gegenüber 
einem Buchhändler verpflichten, 30 Franken für 
ein Buch zu bezahlen, und der Buchhändler sich 
verpflichtet, Ihnen das Buch innert nützlicher 
Frist zu liefern, dann stellen Sie sich beide 
besser. Denn Sie würden die 30 Franken nicht 
hergeben, wenn Sie sich vom Buch nicht einen 
höheren Nutzen versprächen, als wenn Sie die 30 
Franken eingespart hätten. Und der Buchhändler 
würde das Buch nicht hergeben, wenn er sich 
von den 30 Franken keinen höheren Nutzen 
verspräche, als wenn er das Buch stattdessen 
behalten hätte.
Es handelt sich folglich bei einer freiwilligen 
Verpflichtung um ein Win-Win-Geschäft, bei 
dem sich beide besserstellen – und zwar verg-
lichen mit einer Situation, in welcher der Vertrag 
nicht geschlossen worden wäre.

Keine Verpflichtung ohne Einwilli-
gung
Niemand kann aber einen anderen zu etwas 
«verpflichten» ohne dessen Einwilligung. Wenn 

jemand Sie «verpflichten» will, ihm Ihr Porte-
monnaie zu überlassen und er Ihnen droht, dass 
er Ihnen andernfalls einen grossen Schaden zu-
fügen wird, so «verpflichtet» er Sie in Wahrheit 
nicht, sondern er zwingt Sie. Denn Sie möchten 
ja beides nicht: Weder das Portemonnaie abge-
ben, noch dass Ihnen Schaden zugefügt wird. 
Beides sind Übel.
In diesem Fall gibt es keine Win-Win-, sondern 
vielmehr eine Win-Loose-Situation. Der andere 
gewinnt etwas auf Kosten und zu Lasten von Ih-
nen. Kurzum: Pflicht bedeutet Win-Win, Zwang 
bedeutet Win-Loose.

«Maskenpflicht» und «Impfpflicht»
Eine Impf- oder Maskenpflicht z.B. kann es nur 
geben, wenn sich die Vertragsparteien freiwillig 
dazu verpflichtet haben.
Ein privater Arbeitgeber und eine Arbeitneh-
merin können sehr wohl vereinbaren, dass es 
eine Voraussetzung ist, sich zu impfen oder in 
gewissen Situationen eine Maske zu tragen, 
damit die Arbeitnehmerin die Arbeiten ausüben 
darf.
Auch könnte eine private Busfahrtgesellschaft 
nur Passagiere mitfahren lassen, die eine Maske 
tragen, wenn sie sich entsprechend auf dem 
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Markt positionieren will. Denn sie schuldet nie-
mandem eine Mitfahrt und kann sich ihre Kun-
den frei aussuchen. Insofern verpflichten sich 
alle Kunden, die dort ein Ticket kaufen, dass sie 
während der Fahrt eine Maske tragen, wenn dies 
beim Verkauf so als Bedingung fürs Mitfahren 
deklariert wurde. In solchen Fällen kann man 
gut und gerne von einer Maskenpflicht sprechen.
Völlig falsch ist der Begriff aber, wenn einer 
Interaktion keine Vertragsbasis zugrunde liegt.
Wenn die Politik beispielsweise allen Restau-
rant-, Hotel-, Verkehrs-, Gesundheits- und 
Kulturbetrieben verordnet, dass sie nur noch 
Leute reinlassen dürfen, die geimpft sind und 
eine Maske tragen (und ihnen andernfalls mit 
Zwangsschliessung gedroht wird), so gilt hier 
eben keine «Maskenpflicht» oder «Impfpflicht». 
Denn weder die Restaurant-, Hotel-, Kultur- 
oder Verkehrsbetriebe noch ihre Kunden haben 
sich freiwillig dazu verpflichtet. Vielmehr wer-
den sie alle von einer aussenstehenden Instanz 
– dem Staat – dazu gezwungen.
Genauso falsch ist es, wenn im öffentlichen 
Verkehr, an Universitäten oder in Museen, die 
von allen Steuerzahlern zwangsweise mitfinan-
ziert werden, die Durchsage erklingt: «Hier gilt 
eine Maskenpflicht!». Man kann nicht einfach 
Leute dazu zwingen, staatliche Verkehrsbetriebe 
oder Universitäten mitzufinanzieren, sie dann 
aber von der Nutzung ausschliessen. Das wäre 
doppelt verwerflich. Aber eben auch begrifflich 
inkorrekt.

Viele sogenannten Pflichten sind 
Angriffe
Was politisch verordnete «Militärdienstpflicht», 
«Schulpflicht», «Maskenpflicht», «Impfpflicht» 
usw. aus praxeologischer (also handlungslo-
gischer) Sicht darstellen, sind Angriffe. Es sind 
keine freundlichen, sondern feindlichen Hand-
lungen, die in einer liberalen Ordnung keinen 
Platz haben, weil eben dadurch der Einzelne in 
seiner Privatautonomie nicht mehr respektiert, 
sondern attackiert wird.

Es ist dabei unerheblich, ob diese Attacken zum 
angeblichen Nutzen anderer sind. Jeder gewöhn-
liche Raub und jeder Diebstahl sind auch zum 
Nutzen von jemandem. Das kann kein ethisches 
Bewertungskriterium sein.

Eine Attacke wird auch dann nicht ethisch bes-
ser, wenn sie «wissenschaftlich fundiert» ist, 
denn die Wissenschaft kann lediglich objektiv 
feststellen, was ist, aber niemals, was sein sollte.
Praxeologisch betrachtet hat ein Angegriffener 
die Möglichkeit, den Angriff abzuwehren, also 
sich selbst zu verteidigen, Wiedergutmachung 
anzustreben oder – wenn dies nicht möglich 
ist – den Angriff zu vergelten. Das sind, sofern 
sie nur eine Reaktion auf eine feindliche Hand-
lung sind, eben keine feindlichen Handlungen, 
sondern friedliche, weil sie den ursprünglichen 
Zustand vor der Verschlechterung wiederherzu-
stellen versuchen.

Es ist wohlbekannt, dass Rechtspositivisten hier 
eine andere Ansicht vertreten. Ihrer Meinung 
nach kann Recht einseitig begründet werden. 
Wie noch zu Zeiten vor der Aufklärung sind 
sie der Auffassung, dass das Recht «von oben» 
komme. Das einzige, was sich hier geändert hat, 
ist, dass dieses «oben» jetzt nicht mehr durch 
Kirchenvertreter repräsentiert wird, sondern 
durch Politiker.
Rechtspositivisten sind der Ansicht, dass diese 
«Politiker da oben» «uns hier unten» zu etwas 
«zwangsweise verpflichten» könnten, sofern 
dies nur auf formaljuristisch korrekte Weise 
geschieht.
Insofern deuten sie den staatlichen Angriff auf 
den Einzelnen nicht als Angriff. Vielmehr glau-
ben sie, dass man den unfolgsamen Einzelnen 
mit weiteren Zwangsmassnahmen drangsalie-
ren sollte und für seinen Ungehorsam bestrafen 
müsse. Doch eine solche Sichtweise ist eben 
eine zutiefst antiaufklärerische, inhumane und 
illiberale.
Es leuchtet ein, dass anstelle von Zwang oftmals 
von einer Pflicht gesprochen wird, weil sich eine 
Pflicht einfach sanfter anfühlt, es in den Köpfen 
der Gezwungenen weniger brachial und ange-
nehmer klingt und sich der Befehl der Politiker 
so einfacher durchsetzen lässt.
Man sollte diesen Begriff daher konsequent als 
falsch zurückweisen, wenn es sich tatsächlich 
um Zwang handelt. Das hilft dabei, eine klarere 
Vorstellung vom Vorgang zu erhalten.
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Aktuelles der Jungen SVP  
auf einen Blick
In dieser Rubrik spricht der Präsident über Aktualitäten und  
politische Schwerpunkte der Jungen SVP.

Junge SVP bietet dem Woke-Wahn die Stirn
Mit einer Mischung aus Hass und Dekadenz vergiftet 
die Pride das Klima in der St. Galler Altstadt – die Jun-
ge SVP war mit einer Kamera vor Ort

Am Samstag, 12.08.2023, fand parallel zur Zürcher Street-Parade die erste 
Pride-Parade der LGTBQI-Bewegung in St. Gallen statt. Von Liebe und 
Toleranz ist aber nicht viel zu spüren und auch nicht zu sehen. Vielmehr ste-
chen Parolen wie «Fuck SVP» oder «Uffe mit de Fahne, abbe mit de SVP» 
ins Auge. An die Adresse von Frauen, welche der Meinung sind, dass es nur 
zwei Geschlechter gibt, heisst es sogar: «bildet Banden macht sie platt». 
Und mit Sprüchen wie, «Eure Kinder werden so wie wir – eure Kinder 
sind schon alle queer!» bekommen auch Mütter und Väter eine ordentliche 
Kampfansage verpasst. Diese und andere offenen Anfeindungen vergiften 
die Atmosphäre der Kloster-Altstadt. Die Demo-Teilnehmer machen sich 
für Zensur und Ausgrenzung stark, anstatt den Dialog zu suchen und die 
Meinungsfreiheit hochzuhalten.

Dies ist umso schlimmer, wenn man bedenkt, dass sich unter den Demons-
tranten nicht nur Männer in Frauenkleidern oder als Hunde verkleidete 
Menschen befinden, sondern auch Funktionäre der PHSG. Die Junge SVP 
Säntis, Graubünden, St. Gallen und Thurgau kritisierten bereits in ihrer 
Medienmitteilung vom 3. August die Rolle der Hochschule und sagen klar 
NEIN zur Woke-Indoktrinierung an unseren Schulen. Die Position der 
PHSG, dass sie sich mit ihrem Handeln im gesetzlichen Rahmen der zur 
politischen Neutralität verpflichteten Bildung befände, wurde spätestens 
am Tag der Demonstration ad absurdum geführt. «Die pride ist politisch», 
heisst es dort. Und mit Slogans wie «No Pride in Capitalism» und «Smash 
de System» wird auch nochmals klar gemacht, in welche politische Rich-
tung die PHSG mitmarschiert.

Die Junge SVP hat sich das dekadente Treiben aus nächster Nähe ange-
schaut und davon ein paar Aufnahmen gemacht. «Heute beobachten wir, 
wie der Gender-Wahn unsere Gesellschaft und unsere Schulen fest im Griff 
hat. Was hier sichtbar wird, ist reine Ideologie. Was hier läuft, ist reine 
Propaganda. Was hier läuft, ist durch und durch dekadent. Unsere Kinder 
und Jugendlichen gehen daran kaputt, aber das wollen wir jetzt ändern», 
spricht die Junge SVP inmitten des St. Galler Klosterquartiers in die Ka-
mera, während die demonstrierende Meute aufläuft.

Die Pride in St. Gallen hinterlässt eine Mischung aus Hass und Dekadenz. 
Der gesellschaftliche Untergang ist hier zum Greifen nah.  Die Junge SVP 
stellt sich dem entgegen. Wir möchten die Schweiz zurückgewinnen und 
dem Woke-Wahn ein Ende setzen. 

Stop Woke: Unter dem Motto «Säg’s eifach» lanciert die 
Junge SVP eine Kampagne für die Meinungsfreiheit
Eine gross angelegte Tamedia-Umfrage von Mitte 2023 enthüllt eine dra-
matische Entwicklung: Zwei von fünf Schweizerinnen und Schweizern 
sind der Ansicht, sie könnten ihre Meinung öffentlich nicht mehr frei 
äussern. Insbesondere Junge getrauen sich, aus Angst vor Benachteiligung 
und Ausgrenzung, immer weniger zu sagen, was sie denken. Bei bürgerlich 
gesinnten Personen ist diese Angst besonders gross.
Dies erstaunt nicht. So hat in den letzten Jahren der Woke-Wahn auch in 
der Schweiz immer mehr um sich gegriffen. Was noch gesagt werden darf 
und was nicht, wird von intoleranten Linken vorgegeben. Wer sich nicht 
an das linke Sprachdiktat hält, wird diskriminiert und stigmatisiert. Wer 
seine Meinung im Internet sagt, muss mit Shitstorms und Zensur rechnen.
Es wird deshalb Zeit, das linke Sprachdiktat zu durchbrechen. Deshalb lan-
ciert die Junge SVP eine Kampagne für die Meinungsfreiheit. Die Mitglie-
der der Jungen SVP Schweiz gehen dabei mit gutem Beispiel voran. «Unter 
dem Motto «Säg’s eifach» sagen wir, was wir denken. An der Kampagne 
können sich aber alle beteiligen. Wer mitmachen möchte, muss uns seine 
Meinung in der Form eines Zitats senden und sich identifizieren lassen. Das 
ist alles. Noch wichtig: Unsere Kampagne ist offen für alle Meinungen und 
Haltungen. Auch unsere politischen Gegner sollen sagen können, was sie 
denken. Was öffentlich publiziert wird, entscheidet aber die Junge SVP, 
sagt David Trachsel, Präsident der Jungen SVP.  
Die ersten beiden Veröffentlichungen sind die Zitate unseres Präsidenten 
David Trachsel und unseres Strategie-Chefs Nils Fiechter:
«Den Untergang der Welt aufgrund eines „menschengemachten Klima-
wandels“ zu beschwören ist für mich etwas zwischen einem schlechten 
Märchen und Blasphemie», David Trachsel.
«Die Menschheit kennt zwei Geschlechter. Punkt.», Nils Fiechter.
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Junge SVP beschliesst neues 
Parteiprogramm und sagt der 
Woke-Kultur und dem Wolf 
den Kampf an
An ihrer Versammlung von Samstag, 2. September in Domat/Ems im 
Kanton Graubünden, verabschiedeten die Delegierten das neue Partei-
programm der Jungen SVP Schweiz. Die prominenteste Neuerung im 
Programm trägt den Titel «Kampf dem Woke-Wahn». Damit formalisiert 
die Junge SVP ihre Bemühung, den linksideologischen Angriff auf «unsere 
freiheitliche gesellschaftliche Ordnung» abzuwehren. Um dem Gender-
Unsinn entgegenzuwirken und um nicht in das Sprach-Diktat der Linken 
einzustimmen, beschlossen die Delegierten zudem, dass im gesamten Par-
teiprogramm ausschliesslich das generische Maskulin zu verwenden sei. 
Dazu passend beantwortet die Parteileitung der Jungen SVP ab sofort keine 
Mails und Briefe mehr, in welchen der Genderstern oder andere sprachliche 
Verhunzungen vorkommen. Den entsprechenden Absendern wird jeweils 
die Möglichkeit geboten, ihre Nachricht nochmals normal zu verfassen.
Eine weitere emotionale Debatte und Neuerung im Parteiprogramm betra-
fen den in der Schweiz sich massiv ausbreitenden Wolf. Die Junge SVP hat 
keinerlei Verständnis für die städtische Grossraubtier-Romantik, welche 
Landwirte mit harter Arbeit und Tränen bezahlen müssen. «Zeitgleich zu 
unserer Delegiertenversammlung wurden im Wallis auf der Alp Ferpècle in 
Evolène ein Rind und ein Kalb eines guten Freundes vom Wolf zerrissen. 
Das Rind wurde tot aufgefunden, das Kalb starb erst zwei Tage nach dem 
Angriff, drei weitere Tiere sind seither nicht mehr auffindbar», erzählt 
David Trachsel, Präsident der Jungen SVP. Solche Ereignisse nehmen in 
der Schweiz massiv zu. Es ist eine brutale neue Normalität, welche längst 
nicht mehr nur die hochalpine Zone betrifft. 

Die Junge SVP hat eine Antwort auf dieses Leid resp. die effizienteste 
Lösung für dieses Problem in ihrem Parteiprogramm festgehalten: «Zum 
Schutz der einheimischen Landwirtschaft fordert die Junge SVP die Erle-
gung von allen in der Schweiz wildlebenden Wölfen.»
Das gesamte neue Parteiprogramm wird am kommenden Wochenende 
veröffentlicht.

wieder in den Nationalrat | 22. Oktober 2023
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Klartext der JSVP am Wahlauftakt der SVP Schweiz
Sarah Regez, Nationalrats-
kandidatin SVP BL
La suisse, notre patrie. Die Schweiz. Unsere Heimat. Wir lieben sie. Sie 
gehört uns. 
Doch die Classe Politique hat sie uns weggenommen. Und wir wollen sie 
zurückgewinnen. 

Von den tiefen Tälern des Wallis bis zu den Bündner Quellen des Rheins. 
Von den Wassern des Lago Maggiore bis zu den Ufern des Bodensees. Vom 
Gipfel des Matterhorns bis zu den Ebenen des Aargauischen Mittellands.

Hier sind wir alle aufgewachsen. C’est ici que nous avons tous grandi.
Unsere Gross- und Urgrosseltern und deren Generationen zuvor haben 
unsere Schweiz zu dem gemacht, wie wir sie kennen:

Frei, unabhängig und sicher.

Das sind unsere unverhandelbaren Werte. Hierfür stehen wir, geschätzte 
Anwesende, im Andenken an unsere Vorfahren geschlossen ein.

Bei uns gehört es zur Normalität, dass der Staat nur minimal in unser Leben 
und unsere Entscheidungen eingreift. 
Es gehört zur Normalität, dass wir Volksentscheide eigenständig fällen. 
Und es gehört zur Normalität, dass wir unsere Landesgrenzen schützen und 
sich Frauen in einer Stadt wie Basel unbehelligt bewegen können.

Diese Errungenschaften verdanken wir unseren Vorfahren. Sie haben da-
für gesorgt, dass wir wirtschaftlich wie auch gesellschaftlich dermassen 
erfolgreich wurden, dass wir weltweit seit Jahrzehnten als prosperierendes 
Vorzeigeprojekt gelten. 
Jeder von uns durfte eine angemessene Schulbildung geniessen. Jeder von 
uns hat die Möglichkeit, seine beruflichen Träume zu verwirklichen. Jeder 
von uns hat die Möglichkeit, an einer weltweit einzigartigen direkten De-
mokratie teilzuhaben.

En tant que Jeunes UDC, nous voulons à tout prix préserver ces libertés, 
ces possibilités et ces chances.

Nils Fiechter, Chef Strategie 
und Wahlleiter JSVP Schweiz
Doch die Schweiz ist nicht mehr länger die Schweiz. In allen Lebensbe-
reichen geht es bergab. Der gesellschaftliche Zusammenhalt, die wirt-
schaftliche Stabilität und unsere zukünftige Freiheit sind akut gefährdet. 
Das muss sich ändern! 

Vergesst nicht, wer für diese Misere verantwortlich ist. N’oubliez pas qui 
est responsable de cette misère.
Vergesst nicht: Es ist die Gesamtheit der unfähigen Classe Politique, die 
schon zu lange als kleine elitäre Gruppe von Berufspolitikern in unserer 
Bundesstadt Bern die Zügel der Macht in der Hand hält.

Vergesst nicht: Wir alle leiden unter ihrem Versagen. 
Sie sind verantwortlich für die ungebremste Masseneinwanderung. 
Sie sind verantwortlich für das derzeitige Asylchaos. 
Sie sind schuld, wenn wir Schweizer Bürger zugunsten von Asysuchenden 
aus unseren Wohnungen vertrieben werden. 
Und sie sind schuld, wenn täglich Schweizer Bürger angegriffen, ausge-
raubt und vergewaltigt werden.

Vergesst nicht: Sie geben unsere Neutralität auf. 
Sie sind schuld, wenn uns Weltmächte nicht länger als neutral wahrneh-
men. 
Und sie sind schuld, wenn wir künftig zur Zielscheibe militärischer Kon-
flikte werden. 

Wir alle wissen: 
Es ist einfach, in Friedenszeiten neutral zu sein, aber es ist unerlässlich, 
dass wir es auch in konfliktgeladenen Zeiten sind. 
Und wer hat gesagt, dass es immer einfach sein soll? 
Unsere Parteien - die SVP und die Junge SVP - scheuen nicht davor zurück 
den Preis zu bezahlen, den der Schutz der Neutralität uns kostet.

Vergesst nicht: Sie wollen uns vorschreiben, wie wir zu sprechen, zu leben 
und zu denken haben. 
Doch damit auch unsere Kinder in der Freiheit leben dürfen, an die wir 
uns alle erinnern, stehen wir geschlossen gegen diese ideologische Bevor-
mundung ein.

Sie sehen, geschätzte Frauen und Männer, die Zukunft steht vor Ihnen. 
Nous, les Jeunes UDC, voulons libérer la Suisse.
Je mehr Leute uns sagen, dass es nicht geht, dass es nicht getan werden 
kann, desto entschlossener werden wir sein, ihnen das Gegenteil zu be-
weisen. 
Wie oft wurde uns schon gesagt, dass etwas unmöglich ist? Und doch ha-
ben wir uns als SVP durchgesetzt. 
Ab jetzt werden wir das Wort «unmöglich» als nichts weiter als pure Mo-
tivation betrachten.

So lange die Schweiz felsenfest zu ihren Werten, loyal zu ihren Bürgern 
und ehrfürchtig zu ihrem Wohlstand steht, werden unsere besten Tage stets 
vor uns liegen.

Als SVP dürfen wir den Kopf nie hängen lassen. Wir dürfen nie aufhören, 
für das zu kämpfen, was richtig ist. Wir dürfen nie damit aufhören, die 
Wahrheit zu sagen.
Je entschlossener unser Kampf ist, desto mehr Gegenwind werden wir 
haben. Je mehr Wind wir spüren, desto eher wissen wir, auf dem richtigen 
Weg zu sein. Wir dürfen darauf vertrauen, dass wir richtig liegen.

Das hier ist nicht irgendein Wahlkampf. 
Es ist die Schlacht um die Seele unseres Landes. 
Es ist ein Krieg um unsere Kultur. 
Unsere Kinder – ob geboren oder ungeboren – zählen darauf, dass wir 
diesen Frontalangriff auf unsere Identität abwehren.

Nils Fiechter

C’est notre pays bien-aimé.
Und gemeinsam gewinnen wir die 
Schweiz zurück.

Sarah Regez

Von den tiefen Tälern des Wallis 
zu den Bündner Quellen des 
Rheins. Von den Wassern des 
Lago Maggiore bis zu den Ufern 
des Bodensees. Vom Gipfel des 
Matterhorns bis zu den Ebenen 
des Aargauischen Mittellands. 
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Weitere Gedanken zu den kommenden Wahlen im Herbst 2023 

Klarere Trends
Von Paul Hunziker

Luzern, Genf und Tessin
Die Wahlen in Zürich, die als Indikatoren für 
den Herbst gelten, haben bei mir keine Euphorie 
sondern eher Zweifel ausgelöst. Das vergangene 
Wahlwochenende hat mich nun eines Besseren 
belehrt. Dass Luzern als bürgerlich gilt, ist be-
kannt. Aber es erstaunt, dass die Mitte verliert 
und die SVP 5 Sitze gewinnt und zweitgrösste 
Partei wird! In Genf, dem linken Kanton, kommt 
es zu einem richtigen Rechtsrutsch, zu welchem 
die SVP mit +4 Sitzen dazu beiträgt. Auch im 
Tessin gehört die SVP mit +3 Sitzen zu den Ge-
winnern. Wahrlich ein erfolgreiches Wochenen-
de, das Zuversicht und berechtigte Hoffnungen 
weckt.
Wo es Sieger gibt, gibt es auch Verlierer. Zu 
diesen gehören vor allem die Grünen, die Mitte, 
die FDP und auch ein wenig die SP.

Die FDP
Der Untergang der CS wurde (noch) nicht zum 
Debakel für die FDP, wie ich angenommen 
hatte. Dieser Partei fehlen aber die richtigen, 
bürgerlichen Inhalte. Sie und vor allem Thierry 
Burkart wollen sich zwar bürgerlich geben, sind 
darin aber nicht verlässlich.

Die Mitte
Der Namenswechsel hat nicht den erhofften 
Schub gebracht. Man hat das «C» gestrichen 

und damit auch das Credo zum Christlichen 
aufgegeben. Gerade in ihrem Stammland Luzern 
kam dies nicht gut an. Symbolhaft gilt auch der 
Wegfall des «V». Sie sind nicht mehr nahe am 
Volk. Dafür haben sie sich opportunistisch ins 
Zentrum gesetzt, nennen sich die Mitte und 
glauben, den politischen Verkehr regeln zu müs-
sen. Wer sich aber selber ins Zentrum stellt, 
in die Mitte, steht so auch allen irgendwie und 
irgendwo im Wege. Diese Partei kommt mir vor 
wie ein grosser Verkehrskreisel, der den Verkehr 
sicherer, langsamer und doch flüssiger machen 
sollte. Politisch sieht dies dann aber so aus:
Jeder, der hineinfährt hat keine andere Wahl, 
als links im Kreis zu fahren so lange er muss, 
kann und will. Ein sicheres Herauskommen gibt 
es nur, wenn er rechts rausfährt und den Kreisel 
definitiv verlässt! Nur so gibt es ein Fort- und 
Weiterkommen!

Die Grünen
Nomen est omen. Der Name ist Inhalt. So 
sind sie eben näher bei der Natur als beim 
Volk, müssten aber auch wissen, dass sie selber 
kein Immergrün sind. Die Natur, gerade in der 
Schweiz, lehrt uns, dass es so richtig grün nur 
im Frühling ist.
Spätestens im Herbst aber ganz sicher im Winter 
ist es vorbei mit «Grün»! Dann fallen auch die 
B(G)lättli. Ein Ausflug ins Grüne kann ja für 
einmal noch spannend sein.
Dann soll man aber dort nicht noch singen: «Es 

grünt so grün, wenn anderswo die (Braun)Koh-
len glühn!» Auch eine grüne Welle flacht ab und 
verläuft sich im Sand. Wer sie reitet, landet bald 
einmal sanft oder abrupt. Dies alles können die 
Rezepte, Versprechungen und auch Drohungen 
von Glättli und Co. nicht verhindern. Vielleicht 
aber lieben sie dennoch Rösti, ein Naturprodukt, 
eine unserer Nationalspeisen!

Die SP
Die dürfen froh sein, wenn sie nur stagnieren. 
Sie schwächen sich per se auch dank Alain 
Berset.

Die SVP
Ihr ist zu raten, weiterhin zu Fuss vorwärts zu 
marschieren und nicht hoch zu Ross. Sich selber 
rühmen ist das eine. Wenn man aber von ande-
ren, insbesondere von den Gegnern, hochgelobt 
wird, ist dies das andere, suspekt und sehr ver-
dächtig. Die einen sind SVP-phil, die anderen 
bleiben dennoch SVP-phob. Es kann verlaufen 
wie beim BSC YOUNG BOYS. Sie siegen und 
siegen, sind siegessicher und verlieren dann 
doch wieder. Falsche Sicherheit ist brandgefähr-
lich. Wie die Fussballer müssen auch wir in der 
SVP weiterhin am Ball bleiben, trainieren, nicht 
locker lassen, die anderen Player respektieren 
und nicht unterschätzen. Ich zitiere dazu gerne 
einen Satz von Markus Somm:

Wer zu früh lacht, weint am längsten.

Buchvorstellung

La Suisse –
pour se régaler

La Swizzera –
per gustare

Richi Spillmann

Land-Beizli-Guide
1194 einsame Landgasthöfe und Besenbeizen
1194 auberges et buvettes dans la solitude
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Petites auberges de campagne
Ristoranti / Grotti di campagna 

SPILLMANN VERLAG

2023
—24

Die Novitäten dieses aktuellen Guides gleich vorweg: 
Der vorliegende Original-Land-Beizli-Guide 2023/24 erscheint bereits in der 11. Auflage und 
ist noch immer der einzige Guide der alle städtisch abgelegenen sowie charmantesten 
1194 Landgasthöfe, Weinschenken, Grotti, Métairies Besenbeizen, für alle Spaziergänger, 
 Biker, Naturliebhaber, Ausflügler Geniesser und Feinschmecker in einem Buch zusammenfasst. 

Alle 1194 Landgasthöfe sind mit den wichtigsten Informationen wie u.a. Öffnungszeiten, 
Adresse, Telefonnummer, Infrastruktur, Erreichbarkeit sowie Wanderzeit zum Restaurant fest-
gehalten. 

Selbstverständlich finden Sie auch alle nötigen Angaben über die Gastronomie des entspre-
chenden Landgasthofes. So oft wie möglich, versuche ich als Herausgeber und Chefredak-
tor dieses Guides, in einem persönlichen Gespräch vor Ort, die Besonderheiten der Kulinarik 
wie zum Beispiel: Speiseangebot, Hausspezialitäten, Saisonalität aber auch die Herkunft 
sowie die Nachhaltigkeit der Produkte oder die Ambiance und Gastfreundlichkeit des Hau-
ses in Erfahrung zu bringen und im Land-Beizli-Guide so authentisch wie nur möglich für 
Sie niederzuschreiben.

Sie können sich wie immer sicher sein, dass alle Lokale von mir persönlich als Autor aus-
gesucht wurden, und die Unabhängigkeit der Aufnahme, Bewertung und Einstufung dadurch 
gewährleistet ist, weil alle Einträge für die aufgeführten Land-Beizlis’s kostenlos ist.

Tout d’abord les nouveautés de ce guide :
Le présent Guide des petites auberges de campagne 2023/24 original paraît déjà dans sa 
11e édition et demeure l’unique guide qui réunit l’ensemble des 1194 auberges, caves à 
vin, grotti, métairies et tablews d’hôtes les plus charmants en dehors de la ville en un seul 
livre pour tous les promeneurs, cyclistes, amoureux de la nature, randonneurs, bons vivants 
et fins gourmets. 

L’intégralité des 1194 auberges y est répertoriée avec les informations les plus importantes 
comme les heures d’ouverture, les adresses, les numéros de téléphone, l’infrastructure, 
l’accessibilité ainsi que les temps de randonnée jusqu’aux restaurants. 

Bien entendu, vous y trouverez également tous les renseignements nécessaires sur la gas-
tronomie des auberges concernées. En tant qu’éditeur et rédacteur en chef de ce guide, 
j’essaie aussi souvent que possible de découvrir en personne, sur place, les spécialités 
culinaires telles que les menus, les spécialités de la maison, les produits de saison, mais 
aussi l’origine et la gestion durable des produits ou l’atmosphère et l’hospitalité de l’établis-
sement, puis de les coucher pour vous sur le papier avec le plus d’authenticité possible 
dans le Guide des petites auberges de campagne.

Comme toujours, vous pouvez être sûrs que tous les restaurants ont été choisis par mes 
soins, en ma qualité d’auteur, afin de garantir l’indépendance des commentaires, de l’éva-
luation et du classement, car tout ce qui est écrit sur les petites auberges de campagne 
mentionnés est gratuit.

9 783952 494332

original

Schweiz –
zum Geniessen

2023
—24

Der neue Land-Beizli-Guide
Der Original-Land-Beizli-Guide 2023/24 von 
Richi Spillmann ist noch immer der einzige 
Guide der alle 1194 städtisch abgelegenen sowie 
charmantesten Landgasthöfe, Weinschenken, 
Grotti, Métairie und Besenbeizen in der gesam-
ten Schweiz für alle Spaziergänger, Biker, Na-
turliebhaber und Feinschmecker in einem Buch 
zusammenfasst. Der Guide ist für CHF 39.– in 
ausgewählten Buchhandlungen aber auch in vie-
len im Buch vermerkten Restaurants, oder im 
Direktverkauf beim Verlag Spillmann Druck AG 
erhältlich.
Im aktuellen Original-Land-Beizli-Guide 
2023/24 finden sich 1194 Landgasthöfe mit 
Farbfotos in allen Landesteilen der Schweiz. 
Dabei sind in dieser Auflage 76 neue Gasthöfe 
dazu gekommen, wobei wir uns von 122 Beizli’s 
aufgrund von Schliessungen, Umbauten oder 
Pächterwechseln leider verabschieden mussten. 
Alle 1194 Landgasthöfe sind mit den wich-
tigsten Informationen wie u.a. Öffnungszeiten, 
Adresse, Telefonnummer, Infrastruktur, Erreich-
barkeit sowie Wanderzeit zum Restaurant fest-
gehalten. Ausserdem finden sich auch wieder 

alle nötigen Angaben über die Gastronomie des 
entsprechenden Restaurants, wie z.B. Hausspe-
zialitäten, Angaben zu Betrieben mit ganztags 
warmer Küche, Informationen wie sich das Spei-
seangebot zusammensetzt, sowie eine einfache 
Bewertung über die Qualität der kulinarischen 
Küche. Auch Hinweise wie z.B. das Ambiente 
vor Ort, Übernachtungsmöglichkeiten, liegt das 
Restaurant an einem Gewässer, existiert eine La-
destation für E-Bikes oder ein Kinderspielplatz, 
bieten dem Leser einen Mehrwert und dürfen 
ebenfalls nicht fehlen.
Einzigartig an diesem Guide ist zudem, dass alle 
Restaurants nummeriert sind, und sich im hin-
teren Teil des Buches in einem Kartenausschnitt 
wiederfinden. So erspart sich langes blättern, 
wenn einen der Hunger packt – und das an jedem 
beliebigen Ort in der Schweiz. 
 
Für weitere Auskünfte:
Verlag Spillmann Druck AG
Tel. 044 401 44 66 / Mobile 079 414 90 60
info@landbeizli.ch
www.landbeizli.ch
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Wettbewerbsfrage: 

Wettbewerb Antwort auf Talon Seite 16 oder per Mail an idee@jsvp.ch

Wer mitmacht, kann gewinnen!

Zu gewinnen:  
5 Gutscheine für ein Essen im Restaurant Kleefeld in Bern, gestiftet von Gross-
rat und alt Nationalrat Thomas Fuchs sowie 5 attraktive Bücherpreise aus dem 
Sortiment der Schweizerischen Vereinigung Pro Libertate.

Benutzen Sie den Talon auf Seite 16 oder senden Sie die Lösung  
via Mail an idee@jsvp.ch

Auflösung Wettbewerb  
DIE IDEE 2/23
Die Frage war: Wo fanden die Feierlich-
keiten statt?

Auflösung: 
Die Feiern fanden in Uetendorf und Kan-
dersteg statt.

Die Gewinner sind:
Ulrich Roth, Bern / Carola Roth Hug, 
La Neuveville / Sandra Winkler, Bern /  
Beat von Burg, Lengnau / Margrit 
Huber, Jegenstorf / Florian Brechbühl, 
Doppelschwand / Daniel Häller, Solo-
thurn / Markus Brunner, Kloten / Mar-
tin Kämpf, Burgdorf / Karl Wanger, 
Zürich / Roland Tschäppeler, Freien-
bach / Paul Weyermann, Bern / Dora 
Stöckli, Höfen

Wo steht dieses Denkmal für General Henri Guisan?

Am Samstag, den 11. Februar 2023 traf sich die 
Junge SVP zur ersten Delegiertenversammlung 
des Jahres in Baden (AG). Im Zentrum der De-
batte stand die Kampagne der Jungen SVP gegen 
den grassierenden Woke-Wahn. Am Ende waren 
sich die Delegierten einig und hielten in einer 

Abstimmung fest, dass sich die Junge SVP klar 
gegen den Woke-Wahn stellt und diesen weiter-
hin aktiv bekämpft.
Im Sommer 2022 lancierte die Junge SVP eine 
Kampagne gegen den Woke-Wahn. Mit diversen 
Aktionen machte die Jungpartei auf die mit dem 
Woke-Wahn verbundene Kulturrevolution auf-
merksam. Demnach möchten Linke Ideologen 
unsere freiheitliche gesellschaftliche Ordnung 
auf allen Ebenen bekämpfen und durch eine so-
zialistische Ordnung ersetzen. David Trachsel, 
Präsident der Jungen SVP, meint dazu: «Das 
Thema hat Tiefe und eine enorme Tragweite. Es 
geht nicht nur um den Genderstern. Es geht um 
unser Zusammenleben, um Bevormundung, um 
Meinungsfreiheit und Zensur». Die SVP nahm 
diese sozialistische Umerziehung ihrerseits so-
gar im Parteiprogramm auf.

Während der Delegiertenversammlung berich-
teten verschiedene Mitglieder über ihre Sorgen 
im Zusammenhang mit dem Woke-Wahn. Am 

häufigsten wurde dabei von der Gefahr für un-
sere Kinder gesprochen. Aufgrund von Trans-
genderpropaganda, Drag Queens (als Frauen 
verkleidete Männer die Kindern Geschichten 
erzählen) und einem komplett zerrütteten Fami-
lienbild, müssen unsere Kinder in einer kranken 
Realität aufwachsen.

Auf Antrag des Parteivorstands entschieden sich 
die Delegierten, dass eine Medienmitteilung mit 
folgenden Inhalten zu versenden ist:

–  Die Junge SVP ist sich einig
–  Die Junge SVP ist gegen den Woke-Wahn
–  Die Junge SVP wird den Woke-Wahn weiter 

bekämpfen

Die Junge SVP hat sich zudem für die Unterstüt-
zung des Referendums gegen die Verlängerung 
des Covid-Gesetzes und gegen die Unterstüt-
zung des Service Citoyen ausgesprochen.

David Trachsel
Präsident  
Junge SVP Schweiz

Andreas Gerber
Vizepräsident
Junge SVP Schweiz

Delegierte sind sich einig: Junge SVP soll sich gegen 
Woke-Wahn stellen und diesen weiter bekämpfen

Das Foto wurde von einer Privatperson erstellt und der IDEE zur Verfügung gestellt.
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Von Adrian Spahr und Nils Fiechter,
Co-Parteipräsidenten Junge SVP Kanton Bern

Woke SP Kanton Bern legt sexistische Listengestaltung 
fest – und vergisst die Inklusion von Migranten

Die SP Kanton Bern hat anlässlich ihres Par-
teitags ihre Listengestaltung für die National-
ratswahlen 2023 vorgenommen. Hierbei fallen 
dreierlei Dinge auf: a) die JUSO ist definitiv in 
die Bedeutungslosigkeit gerutscht und scheint 
im Gegensatz zu den Vorjahren auf eine eigene 
Liste für die Nationalratswahlen zu verzichten; 
b) Mit Annahme des JUSO-Antrags, die Stamm-
listen als «SP Frauen [bzw. Männer] & Queer, 
JUSO und Gewerkschaften» zu bezeichnen, 
bringt die SP Kanton Bern ihre Woke-Ideologie 
bestens zum Ausdruck. Die Junge SVP Kanton 
Bern erachtet es als sexistisch, Kandidierende 
für ein politisches Amt in dieser Art und Weise 
auf deren Geschlecht zu reduzieren; c) auch ist 

die SP in Bezug auf vollständige Inklusion nicht 
konsequent. Migranten werden in der Listenbe-
zeichnung nicht erwähnt, obwohl einige Kandi-
daten Migrationshintergrund haben.

Um zu zeigen, dass auch «nonbinäre» Personen 
eine Realität seien, nahmen die Delegierten der 
SP Kanton Bern diese Woche einen Antrag der 
Jungsozialisten an, die Listenbezeichnung mit 
dem Zusatz «Queer» zu ergänzen. Hierbei han-
delt es sich um ein Parade-Beispiel für die länger 
je mehr überhandnehmende Woke-Ideologie, die 
besonders im Linken Milieu verbreitet ist. Die 
Woke-Aktivisten versuchen alles und jeden, der 
nicht ins eigene Weltbild passt, mundtot zu 
machen oder umzuerziehen. Sie sitzen nicht 
nur bei der SP Kanton Bern, sondern auch in 
der Brasserie Lorraine, in den Universitäten, 
in den Schulen, in der Verwaltung, in Kommu-
nikationsabteilungen von Grosskonzernen und 
auch in den Medien. Das anvisierte Ziel ist un-
sere freiheitlich-westliche Kultur. Es soll vorge-
schrieben werden, wie man zu reden, zu denken 
und zu leben hat.
Jedoch bewirken die Genossen der Bernischen 
Sozialdemokratischen Partei nicht etwa, dass 
gegenüber Minderheiten mehr Verständnis und 
Sympathie entgegengebracht wird, im Gegenteil 
sogar. Adrian Spahr und Nils Fiechter, Co-Par-
teipräsidenten Junge SVP Kanton Bern, sagen 

dazu: «Die woke SP reduziert ihre Kandidaten 
auf deren Geschlecht – das ist sexistisch und 
sollte in unserer fortschrittlichen Gesellschaft 
eigentlich ein No-Go sein! Im Übrigen sollten 
Leute erst für sich regeln, welches Geschlecht 
sie haben – ehe sie für den Nationalrat kandi-
dieren».
Auch stellt die Junge SVP Kanton Bern fest, 
dass die JUSO für die eidg. Wahlen vom 22. 
Oktober 2023 – im Gegensatz zu den Vorjahren 
– offenbar auf eine eigene Liste verzichtet. Mut-
masslich geschieht dies aufgrund von fehlenden 
Kandidaten. Statt in die eigene Nachwuchsför-
derung zu investieren, stellen sich die woken 
SPler und JUSO’s stattdessen die Frage, welche 
Minderheit man bei der Listenbezeichnung al-
lenfalls noch inkludieren könnte, um möglichst 
politisch korrekt dazustehen. Amüsanterweise 
geht hierbei die Inklusion von Migranten jedoch 
vergessen. Das passt aber ins Bild: die JUSO 
Kanton Bern brachte in den vergangenen Jahren 
politisch kaum Projekte zustande – seien dies In-
itiativen, Referenden oder erfolgreiche Abstim-
mungs- und Wahlkampagnen. Die Junge SVP 
steht hingegen mit 24 nominierten Kandidaten 
für die Nationalratswahlen und gestärkt aus dem 
Erfolg um die Stimmrechtsalter-16-Kampagne 
und diversen erfolgreich zustande gebrachten 
und gewonnenen Initiativen und Referenden gut 
da.
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«Das Autogewerbe ist unverzichtbar»
Im Tessin fand die alljährliche Delegiertenversammlung des Auto Gewerbe Verband Schweiz (AGVS) statt. Vor den 123 AGVS-
Delegierten sowie beinahe 100 weiteren Gästen fand AGVS-Zentralpräsident Thomas Hurter klare Worte zur Bedeutung des 
Autogewerbes. Es werde zu Unrecht «an den Rand gedrängt, obwohl es unverzichtbar» sei.

Dem Autogewerbe ergeht es wie 
dem Tessin
«Das Tessin ist eine wunderschöne Region», 
leitete Hurter den Tag ein, «und doch geht das 
Tessin in den Medien, der Politik, jedenfalls in 
der Deutschschweiz, manchmal etwas verges-
sen.» Obwohl die Schweiz ohne Tessin nicht 
dieselbe wäre. «Das Tessin ist unverzichtbar», 
betonte Hurter. Doch seit einigen Jahren habe er 
den Eindruck, dem Autogewerbe ergehe es ein 
wenig wie dem Tessin. «Wir, das Autogewerbe, 
werden je länger, je mehr an den Rand gedrängt, 
obwohl wir unverzichtbar sind. Unverzichtbar 
für Gütertransport, für Privattransport, unver-
zichtbar als Arbeitgeber, als Wirtschaftsmotor 
– unverzichtbar für die Menschen in diesem 
Land.» Für manche sei das Autogewerbe zwar 
«quasi die Reinkarnation des Bösen». Doch «das 
wollen, dürfen und werden wir nicht zulassen. 
Das Auto steht für Mobilität, für wirtschaftliche 
und persönliche Freiheit».

Positive Prognosen für die  
Branchenzukunft
Nach seinem starken Statement pro Autogewer-
be blickte der Zentralpräsident und Nationalrat 
(SVP/SH) einerseits zurück auf die schwierigen 
Branchenjahre der Pandemie, andererseits aber 
voraus – auf ein erfreuliches Voraus: Die Kon-
junkturprognose von BAK Economics gehe im 
Vergleich zu 2022 von fast 14 Prozent mehr 
Neuimmatrikulationen aus, bei Servicelei-
stungen rechne die Prognose mit einem Plus von 
drei Prozent. «Sie sehen, es wird uns sicherlich 
nicht langweilig.» Spannend bleibe auch die 
Politik. Hurter fand kritische Worte für Plä-
ne, einerseits die Aufhebung der Importsteuer 

auf E-Fahrzeuge zu beenden, andererseits den 
Schienenverkehr über den allgemeinen Bundes-
haushalt zu fördern – dies sei indirekt Querfinan-

zierung. Positiv: «Zum Glück hat der Bundesrat 
erkannt, dass auf den Autobahnen Handlungsbe-
darf besteht.»

Bildung bleibt beim AGVS stark im 
Fokus
Anschliessend folgten nach einem Grusswort 
durch den Tessiner Ständerat Marco Chiesa die 
bei einer DV gesetzten Abstimmungen durch 
Erheben der Stimmkarten sowie interessante 
Referate. Im Anschluss gab Barbara Germann 
(Bildung) Einblicke in den Bildungsbereich 
und erläuterte Erfolgsfaktoren für qualifizierten 
Nachwuchs im Autogewerbe. Als ein Beispiel 
hob sie den 23-jährigen Freiburger Florent La-
cilla hervor, der an den Berufsweltmeisterschaf-
ten WorldSkills 2022 die Goldmedaille geholt 
hat – und dass die Zahl der neuen Lehrverhält-
nisse gegenüber 2021 um drei Prozent höher 
ausfiel. 

Der Auto Gewerbe Verband 
Schweiz (AGVS)
Das Schweizer Autogewerbe ist feingliedrig 
strukturiert: 1927 gegründet, ist der AGVS 
heute der Branchen- und Berufsverband der 
Schweizer Garagisten, dem rund 4’000 klei-
nere, mittlere und grössere Unternehmen, 
Markenvertretungen sowie unabhängige Be-
triebe angehören. Die insgesamt 39’000 Mit-
arbeitenden in den AGVS-Betrieben – davon 
9’000 in der Aus- und Weiterbildung stehen-
de Nachwuchskräfte – verkaufen, warten und 
reparieren den grössten Teil des Schweizer 
Fuhrparks mit rund 6 Millionen Fahrzeugen.

AGVS-Präsident Thomas Hurter überreicht 
SVP-Ständerat Marco Chiesa (l.) nach seiner 
Rede ein Geschenk. Foto: AGVS-Medien

1LISTE www.martin-schlup.ch
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Janosch Weyermann, Vorstandsmitglied Pro Libertate, Nationalratskandidat, 
Stadtrat, Bern

Nicht nur während der Corona-Krise, 
auch in den dunklen Stunden des Zweiten Welt-  
kriegs standen Land und Armee zusammen, um  
Freiheit, Demokratie und Menschenwürde zu 
bewahren. Die Vereinigung Pro Libertate verteidigt diese Werte bis heute.  
Profitieren Sie von unseren Bücher-Aktionen, denn die erste Kampflinie bildet  
auch heute noch die Geistige Landesverteidigung. Danke für Ihren Einsatz!»
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Das Schweizer Bildungssystem – kurz erklärt
Renommierte Hochschulen und eine fundierte berufliche Grundbildung zeichnen das Schweizer Bildungswesen aus.

Das Ausbildungsangebot ist in der Schweiz äus-
serst vielfältig und die Ausbildungswege können 
sehr unterschiedlich sein. Wer über die notwen-
digen Qualifikationen verfügt, kann grundsätz-
lich die Ausbildung seiner Wahl absolvieren. 
Wichtig sind auch genügende Sprachkenntnisse 
in der Unterrichtssprache.
Eine Besonderheit stellt die Berufslehre mit 
Theorie und Praxis dar. Diese berufliche Grund-
bildung erfolgt in einem Lehrbetrieb, das heisst 
in einem privatwirtschaftlichen Unternehmen 
oder einer öffentlichen Verwaltung, kombiniert 
mit ein bis zwei Tagen Schule pro Woche. Ver-
einzelt gibt es auch Vollzeitschulen. Zwei Drittel 
aller Jugendlichen entscheiden sich nach der ob-
ligatorischen Schule für eine Lehre in einem der 
rund 245 Berufe. Während oder nach der Lehre 
gibt es auch die Möglichkeit, eine Berufsmatur 
abzuschliessen. Mit dem Diplom der Berufsma-
tur kann man an einer Fachhochschule studieren.

Die Hochschulen in der Schweiz bieten ein 
umfassendes, vielfältiges und ausgezeichne- 
tes Studienprogramm an. Es gibt zehn öffent- 
lich-rechtliche Universitäten (Genf, Lausanne, 
Luzern, Fribourg, Neuchâtel, Bern, Basel, Zü-
rich, St. Gallen und Svizzera Italiana), zwei 
Technische Hochschulen (ETH Zürich und EPF 
Lausanne). Zahlreiche, ebenfalls öffentlich-
rechtliche Fachhochschulen bieten ein praxis-
bezogenes universitäres Studium an. Die Päda-
gogischen Hochschulen bilden junge Menschen 
zu qualifizierten Lehrpersonen auf den verschie-
denen Schulstufen aus.

Wir empfehlen, sich frühzeitig zu informie-
ren, welches die universitären Zulassungsbe-
dingungen, die erforderlichen Sprachkenntnisse, 
die Bewerbungsmöglichkeiten für eine Berufs-
lehre usw. sind. 

Ruth von Gunten

 
SwissCommunity

Wir empfehlen, sich frühzeitig zu informie-
ren, welches die universitären Zulassungs-
bedingungen, die erforderlichen Sprach-
kenntnisse, die Bewerbungsmöglichkeiten 
für eine Berufslehre usw. sind. RUTH VON GUNTEN

Educationsuisse bietet jungen Auslandschweizerinnen 
und -schweizern Beratung rund um das Thema «Ausbil-
dung in der Schweiz». 

Educationsuisse  
Ausbildung in der Schweiz  
Alpenstrasse 26  
3006 Bern, Schweiz  
+41 31 356 61 04  
info@educationsuisse.ch  
educationsuisse.ch

rund 245 Berufe. Während oder nach der 
Lehre gibt es auch die Möglichkeit, eine Be-
rufsmatur abzuschliessen. Mit dem Diplom 
der Berufsmatur kann man an einer Fach-
hochschule studieren.

Die Hochschulen in der Schweiz bieten ein 
umfassendes, vielfältiges und ausgezeichne-
tes Studienprogramm an. Es gibt zehn öffent-
lich-rechtliche Universitäten (Genf, Lausanne, 
Luzern, Fribourg, Neuchâtel, Bern, Basel, 
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Technische Hochschulen (ETH Zürich und 
EPF Lausanne). Zahlreiche, ebenfalls öffent-
lich-rechtliche Fachhochschulen bieten ein 
praxisbezogenes universitäres Studium an. 
Die Pädagogischen Hochschulen bilden 
junge Menschen zu qualifizierten Lehrperso-
nen auf den verschiedenen Schulstufen aus.

Das Ausbildungsangebot ist in der Schweiz 
äusserst vielfältig und die Ausbildungswege 
können sehr unterschiedlich sein. Wer über 
die notwendigen Qualifikationen verfügt, 
kann grundsätzlich die Ausbildung seiner 
Wahl absolvieren. Wichtig sind auch genü-
gen de Sprachkenntnisse in der Unterrichts-
sprache.

Eine Besonderheit stellt die Berufslehre 
mit Theorie und Praxis dar. Diese berufliche 
Grundbildung erfolgt in einem Lehrbetrieb, 
das heisst in einem privatwirtschaftlichen 
Unternehmen oder einer öffentlichen Ver-
waltung, kombiniert mit ein bis zwei Tagen 
Schule pro Woche. Vereinzelt gibt es auch 
Vollzeitschulen. Zwei Drittel aller Jugendli-
chen entscheiden sich nach der obligatori-
schen Schule für eine Lehre in einem der 

Das Schweizer Bildungssystem – kurz erklärt
Renommierte Hochschulen und eine fundierte berufliche Grundbildung zeichnen 
das Schweizer Bildungswesen aus.

Tertiärstufe

Sekundarstufe II

Sekundarstufe I
Primarschule
Kindergarten 

Hochschulen

Allgemeinbildende Schulen 

Höhere Berufsbildung 

Berufliche Grundbildung (Lehre)

Obligatorische Schulzeit

Fachhochschule
Master
Bachelor 

Eidg. Höhere Fach-
prüfungen
Eidg. Berufsprüfungen

Eidg. Fähigkeitszeugnis 
(EFZ)
oder Berufsattest   

EFZ mit Berufsmaturität

Pädagogische  
Hochschule
Master
Bachelor 

Höhere Fachschule
Diplom HF

Universität / ETH  
PhD/Doktorat
Master
Bachelor

Fachmaturität
Fachmittelschule

Gymnasiale
Maturität
Gymnasium

Das Schweizer Bildungssystem

Das schweizerische Bildungswesen zeichnet sich durch seine hohe Durchlässigkeit aus: Es gibt verschiedene Wege, in eine Ausbildung oder Schule ein- oder überzutreten 
oder eine Ausbildung nachzuholen. Wer über die notwendigen Qualifikationen verfügt, kann grundsätzlich die Ausbildung seiner Wahl absolvieren.

Zusätzliche Qualifikation notwendig vereinfachtes Schema
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Educationsuisse bietet jungen Auslandschwei-
zerinnen und -schweizern Beratung rund um das 
Thema «Ausbildung in der Schweiz».

Educationsuisse 
Ausbildung in der Schweiz 
Alpenstrasse 26
3006 Bern, Schweiz
+41 31 356 61 04
info@educationsuisse.ch 
educationsuisse.ch
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mit Liste 1 oder Liste 2 und
Werner Salzmann im Ständerat www.svp-bern.ch

Frei und

sicher

Barbara 
Josi
Barbara 
Josi

2 x auf Ihre Liste

Unsere Heimat und unsere Traditionen bewahren!

in den
Nationalrat
am 22. Oktober 2023

thomas-knutti.ch
bodenständig, unbefangen, volksnah.

ThomasKnutti
in den Nationalrat!

Liste 1
2x auf Ihre Liste
wählbar im ganzen Kanton Bern!

01.14.7

«152 Vorstösse im Grossen Rat 

eingereicht - für Gewerbe, Tourismus,

Landwirtschaft und das Volk!»

Wieder
in den 
Ständerat!
werner-salzmann.ch

Der sichere Wert:
Werner Salzmann

Was bedeutet «Gute Dienste der 
Schweiz»?
Auf internationaler Ebene einfach ausgedrückt 
handelt es sich bei den «Guten Diensten» um 
die Leistung, dass ein Staat einem anderen Staat 
oder mehreren Staaten auf politischem Gebiet 
eine Gefälligkeit erweist; dies bedeutet völker-
rechtlich eine friedliche Austragung von Strei-
tigkeiten. 
Wenn zwischen zwei Staaten ein Interessens-
konflikt entstanden ist, versucht man auf diplo-
matischem Weg durch unmittelbare Verhand-
lungen zwischen den betroffenen Staaten den 
Gegensatz aus der Welt zu schaffen; falls dies 
unmöglich ist – weil die diplomatischen Ver-
handlungen gescheitert sind – oder weil beide 
Parteien sich weigern, direkte Verhandlungen 
über den umstrittenen Gegenstand aufzunehmen 
– oder wenn zwischen den Parteien keine diplo-
matischen Beziehungen bestehen, dann können 
sich Drittstaaten, Angehörige von Drittstaaten 
oder internationale Organisationen durch ihre 
«Guten Dienste» in den Interessenskonflikt ein-
schalten. 

Hoch gestecktes Ziel ist es, die Streitenden so-
weit zu bringen, dass direkte Verhandlungen in 
einer Streitbeilegung resultieren. Der Drittstaat 
darf sich jedoch nicht zum Streitgegenstand 
äussern und auch nicht seinen Einfluss in der 
Sache geltend machen. «Gute Dienste» können 
in der Übermittlung von Botschaften zwischen 
den Streitenden, im Zur Verfügung stellen eines 
neutralen Treffpunktes (Sitzungsort) oder in for-
mellen Verfahrensvorschlägen bestehen. Mit der 
Annäherung der Parteien endet die Aufgabe des 
Drittstaaates, gegebenenfalls können die Par-
teien auch noch beschliessen, dass der Drittstaat 
an den Verhandlungen mit dabei ist, dann kommt 
der Schweiz die Aufgabe zu, als Vermittlerin 
oder Schiedrichter zu agieren.
 
(Text angelehnt an einen Bericht von Konrad 
Walter Stamm, Die Guten Dienste der Schweiz, 
Kapitel B, Seite 3, Herbert Lang, 1974),  
Michael Brun, Redaktionelle Dienstleistungen, 
Bern.
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Bärentatze
Thomas Fuchs
Grossrat und  
aNationalrat  
Bern-Niederbottigen

Es kommen zu viele und die  
falschen Ausländer
Sie hat keine einfache Aufgabe übernommen 
und trotzdem, die neue SP-Asylministerin Eli-
sabeth Baume-Schneider hat bereits den Bezug 
zur Realität verloren: Statt das Asyl-Chaos zu 
beenden, will sie mit sogenannten Resettlement-
Programmen noch mehr Probleme ins Land 
holen. Dass die Kantone Widerstand leisten, 
ist verständlich. Das Asylsystem ist geschei-
tert – gefordert ist eine Neuausrichtung: Keine 
Asylverfahren mehr in der Schweiz und die 
konsequente Rückführung von Personen ohne 
Asylgrund.

Das Schweizer Asylsystem ist gescheitert: Jedes 
Jahr kommen Zehntausende Personen, meist 
junge Männer in unser Land. Die Mehrheit von 
ihnen sind keine Flüchtlinge, sondern Zuwande-
rer auf der nachvollziehbaren Suche nach einem 
besseren Leben. Obwohl sie keinen Asylgrund 
haben, bleiben fast alle von ihnen mit dem Status 
«vorläufige Aufnahme» hier – in der Regel auf 
Kosten der Schweizer Steuerzahlerinnen und 
Steuerzahler. Für 2023 rechnet der Bund mit bis 
zu 40’000 neuen Asylanten – zusätzlich zu den 
kriegsvertriebenen Ukrainern, von denen heute 
bereits über 70’000 in der Schweiz leben und 

hier zu Recht bis zur Rückkehr Schutz gefunden 
haben.

Die Folgen dieser desaströsen links-grünen 
Asylpolitik sind völlig überlastete Strukturen, 
steigende Kriminalität und massive Integrati-
onsprobleme – vor allem in der Volksschule. Die 
Opfer sind allen voran Frauen und Kinder. Auch 
die Kosten explodieren: Allein beim Bund be-
laufen sie sich auf mittlerweile rund 4 Milliarden 
Franken. Hunderte von Millionen Franken fallen 
zusätzlich bei den Kantonen und Gemeinden an.

Das Asyl-Chaos ist zu beenden
Obwohl die Infrastruktur aus allen Nähten platzt 
und die Finanzen völlig aus dem Ruder laufen, 
will SP-Bundesrätin Baume-Schneider freiwil-
lig noch mehr Personen aufnehmen.

Die Forderung von SVP, Pro Liber-
tate und PIKOM ist klar:
•  Keine Asylverfahren mehr in der Schweiz. 

Diese sind entweder in einen Drittstaat oder 
in dafür zu schaffende Transitzonen an der 
Schweizer Grenze auszulagern.

•  Personen ohne Asylgrund sind konsequent in 
ihre Herkunftsländer zurückzuführen.

•  Hilfe heisst nicht Aufnahme. Um Menschen 
in Not zu helfen, ist die Hilfe vor Ort oder in 
den Nachbarregionen von Krisengebieten zu 
verstärken.

•  Der S Status darf auf keinen Fall auf Asylmi-
granten ausgeweitet und damit zweckentfrem-
det werden.

Danke für Ihre Unterstützung durch Ihren Bei-
trag zur SVP, zum PIKOM (www.pikom.ch) 
oder zur Schweizerischen Vereinigung Pro Li-
bertate (www.prolibertate.ch).

Ihre Meinung zu diesem Thema inte-
ressiert uns! Schreiben Sie ein Mail an:  
fuchs@schweizerkombi.ch

Zu verkaufen
5½ Zi-Haus und 3½ Zi-Haus

In traumhafter Juralandschaft,  
in Wander- und Erholungsgebiet, 

in nebelarmer Zone, auf über 725 müM,  
je 15 Min. bis Egerkingen, 

Olten und Sissach, Anschluss ÖV mit Bus. 
Grundstück 2’350 m2, mit je 1 Schopf für  
Gartengeräte + Haustiere, mit Naturwiese  
+ Naturhecke, Baum- und Gemüsegarten,  

umgeben von Landwirtschaftszone. 
Eines der Häuser wollen wir noch für 

einige Zeit im Wohnrecht nutzen. 
Interessenten für Eigenbedarf erwünscht. 

Liegenschaftenhändler unerwünscht.
Interessenten via: Redaktion DIE IDEE,  

Postfach, 3001 Bern

Ich suche…
Ich suche coole, nette, lustige SVP-Leute 

für Politik und Freizeit. Ich bin jung, 50 
Jahre, lustig, ehrlich, voller Temperament 

und Lebensfreude, intelligent und habe sehr 
viele gute Ideen für die SVP.

Wer ehrliches Interesse hat, schreibt mir. 
Vielen herzlichen Dank.

Marianne Reinhard, Bondelistrasse 64, 
3084 Wabern

Leserbriefe Seien Sie verletzt!
Es tut Ihnen gut!
Lesen Sie Bücher ohne «Sensitivity Readers»-
Korrektur, in welchen einzelne Begriffe oder 
ganze Abschnitte getilgt sind, welche Sie see-
lisch belasten könnten. Vielleicht schalten Sie 
unbequemerweise wieder einmal ihre eigenen 
Sinne ein, ohne sich weiterhin allein im woken  
Narrativ unserer Weltverderber gängeln zu las-
sen. Damit werden Sie zu einem guten Stück in 
die Realität zurückkehren, welcher wir allesamt 
niemals entfliehen können – mögen uns die ach 
so machtgierigen und hinterhältigen rot-grünen 
Wahrheitsverdreher mit ihren honigsüssen Ver-
sprechen noch so einseifen und desorientieren.
Lesen Sie die ungeschönten Texte und Abhand-
lungen, welche Ihnen unangenehm sind! Sie 
werden sich wundern – und gewinnen.

Ernst A. Rubli, Ramsen

Bundespräsidium 
2024
Viola Amherd wird voraussichtlich im nächsten 
Jahr das Amt des Bundespräsidiums überneh-
men. Dies ist ein automatisch verliehenes Eh-
renamt. Bleiben wir jedoch auf dem Boden der 
Realität. Die geplanten CHF 350’000.– für die 
Festivitäten sind ausserhalb einer vertretbaren, 
vernünftigen Summe. Es ist ein Schlag ins Ge-
sicht eines jeden normalen Schweizer Bürgers 
und Steuerzahlers. Die Behörden auf allen Stu-
fen haben jegliche Bodenhaftung verloren. Es ist 
deshalb verständlich, dass sich beim Souverän 
immer mehr Staatsverdrossenheit bemerkbar 
macht. Wenn Frau Amherd das Fest aus eigenem 
Sack bezahlt, dann ist es in Ordnung. Und wenn 
der Kanton Wallis das Geld des Bürgers für die 

Feier der Bundespräsidentin zum Fenster hi-
nauswirft, zeigt dies klar auf, wieweit die Deka-
denz in unserem Land schon fortgeschritten ist.

Europäischer Ra ke-
ten-Schutzschirm
 
Das Schweizer Volk ist für Frieden und will 
nicht tiefer in kriegerische Verwirrungen hi-
neingeführt werden. Den europäischen Rake-
ten-Schutzschirm brauchen wir nicht. Mit der 
beabsichtigten Teilnahme ist dies ein weiterer 
Akt der schrittweisen Aufgabe der Neutralität. 
Die Aktivitäten und Handlungen, die Schweiz 
zu verraten, nehmen immer schnellere und gro-
teskere Züge an. Dem selbstherrlichen Getue 

von Bundesrätin Amherd muss Einhalt gebo-
ten werden. Sie handelt eigenwillig, ohne Auf-
trag und ausserhalb des gesetzlichen Rahmens. 
Der Gesamtbundesrat sei daran erinnert, dass 
er eine Exekutivfunktion hat. Damit darf er 
keine Abmachungen und Verträge hinter dem 
Rücken des Volkes tätigen. Hat der geleistete 
Schwur auf die Verfassung und damit auf die 
Werte der Schweiz keine Bedeutung mehr?

Armin Weber, Grünenmatt
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Tatort Dallas 
Warum musste Präsident John F. Kennedy sterben? 
 

 
 
Datum: 22. November 2023 
Beginn: 19.45 Uhr Türöffnung, 20.00 Uhr Beginn des Referats 
Ort:  Restaurant Kleefeld, Mädergutstr. 5, 3018 Bern 
 
Vor 60 Jahren wurde der charismatische US-Präsident Kennedy Opfer eines 
Attentats. Die SVP Stadt Bern und die SVP Bümpliz laden am Jahrestag 
dieses historischen Ereignisses zum spannenden Vortrag von alt Stadtrat 
Peter Bühler, dem Präsidenten der JFK-Gesellschaft, ein. Melden Sie sich 
jetzt mit dem untenstehenden Talon an. Besten Dank! 
 
 
Anmelde-Talon   Anzahl Teilnehmer:  _____________ Personen 

Referat «Tatort Dallas» vom 22. November 2023 
 

Vorname, Name 

Strasse, Nr. 

PLZ, Ort 

Telefon/E-Mail 
 

Einsenden an: SVP Stadt Bern, 3000 Bern oder via E-Mail: info@svp-stadt-bern.ch 
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Peter Bühler, dem Präsidenten der JFK-Gesellschaft, ein. Melden Sie sich 
jetzt mit dem untenstehenden Talon an. Besten Dank! 
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JA! Politik interessiert mich!
Ich möchte der Jungen SVP beitreten als ¨ Aktivmitglied ¨ Passivmitglied ¨ Gönner
¨ Senden Sie mir die Zeitung DIE IDEE ein Jahr lang für nur Fr. 35.– nach Hause.
¨ Senden Sie DIE IDEE als Geschenk an:

¨ Buch Albert Rösti (Fr. 35.–)

¨ Wettbewerb: Lösung von Seite 7 

Name:  Vorname:

Adresse:

PLZ: Ort: Geb.-Dat.:

Telefon: E-Mail:

Datum:  Unterschrift:
Talon einsenden an: DIE IDEE, Postfach, 3001 Bern oder per Fax 031 981 41 61, idee@jsvp.chA
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Kaktus an:Rose an:

bekult Professor Thomas Stocker
Bild: zvg

bekult – der Dachverband Berner 
Kulturveranstalter lädt Jahr für 
Jahr die Berner Politprominenz 
zum Gurten-Gipfel ein. Die Ein-
ladungen sind persönlich und 
gelten nicht für Begleitpersonen. 
Vorgestellt wurden im Restaurant 
Gurten-Kulm das geplante Muse-
umsquartier und die Zukunft des 
Kunstmuseums Bern. Auch dieses 
Jahr nahm eine illustre Gästeschar 
von TF Tamara Funiciello bis TF 
Thomas Fuchs teil. Anschliessend 
gibt es einen VIP-Eintritt ans Fe-
stival. Aufgrund diverser Reklama-
tionen von linken Frauen zum tra-
ditionellen Salatbuffet mit Hamme 
hat die Mehrheit des Vorstandes 
entschieden, die Hamme zu opfern 
und so gab es nur ein Salatbuffet 
mit einigen vegetarischen Beila-
gen. Statt den kostenlos Eingela-
denen mitzuteilen, sie sollen doch 
inskünftig nicht mehr kommen, 
wenn ihnen das offerierte Essen 
nicht passt, ist man also einmal 
mehr einer Minderheitsforderung 
nachgekommen. Dass das Essen 
dann sogar noch 20 % mehr ge-
kostet hat, sorgte für zusätzlichen 
Zoff. Die Rose soll den Vorstand 
von bekult ermutigen, 2024 wieder 
Hamme zu servieren!

Der von der Universität Bern si-
cherlich gut bezahlte Berner Um-
weltphysiker Professor Thomas 
Stocker nutzt jede mediale Gele-
genheit um die SVP anzugreifen. 
Jüngst bezeichnete er die Kampa-
gne gegen das CO2-Gesetz und ge-
gen das Klimagesetz als schrille 
Lügenkampagnen und beklagt sich 
bitter, dass ein Gespräch mit Albert 
Rösti wenig Wirkung gezeigt habe. 
Gleichzeitig drückte Klima-Profes-
sor Stocker seine Sympathien für 
die linken Klimakleber aus, die ja 
nur in friedlicher und gewaltloser 
Weise für ein stabiles Klima de-
monstrieren würden. Gemäss Sto-
cker braucht es auch keine breiteren 
Strassen und keine neuen Auto-
bahnen, man müsse sich jetzt auf 
den öffentlichen Verkehr konzen-
trieren. Interessanterweise ist die 
Massenzuwanderung aber hinge-
gen kein Problem. Seine 10-tägige 
Reise über Singapur, Christchurch, 
zur Forschungsstation Dome Con-
cordia Station in der Antarktik war 
sicher auch klimaneutral und hat 
dem Klima extrem viel Nutzen 
gebracht. Diese Art akademischer 
Besserwisser gehen immer mehr 
Leuten zu Recht auf die Nerven! 
Der Zeitung DIE IDEE auch!

Die Entstehungsgeschichte 
des Schweizerpsalms
Von Ernst Merz, 6315 Oberägeri

Die Entstehungsgeschichte des 
Schweizerpsalms dürfte nur weni-
gen Schweizern bekannt sein. Sie 
führt uns rund 175 Jahre zurück 
vor der Gründung unseres Bundes-
staates von 1848. Der Schweizer-
psalm wurde nicht im Auftrag der 
Regierung veranlasst, und es gab 
auch keine Expertenkommission. 

Das Wichtigste und Schönste wird 
selten von Staat, sondern meist auf 
private Initiative von aktiven Leu-
ten aus dem Volk geschaffen.

Gemeinschaftswerk
Der Text und die Melodie unserer 
aktuellen Nationalhymne sind das 
Gemeinschaftswerk zweier Män-
ner, die unterschiedlicher nicht 
sein könnten – des Urner Paters 
und Klosterkapellmeisters Alberik 
Zwyssig aus Bauen, und des Re-
formierten Leonhard Widmer aus 
Zürich. Die beiden Männer teil-
ten die grosse Freude an Gesang 
und Musik. Im Sommer 1841 liess 
Widmer seinem Musikfreund Zwy-
ssig den vaterländischen Liedertext 
zur Vertonung zukommen. Der 
so entstandene Schweizerpsalm 
wurde am 22. November 1841 im 
Patrizierhaus Hof St. Karl (Sale-
sianum) zwischen Zug und Ober-
wil erstmals von Mitgliedern des 
damaligen Gesangsvereins Zug 
gesungen. Pater Alberik Zwyssig 
lebte nach der Klosteraufhebung 
in Wettingen von 1841 bis 1846 

bei seinem jüngsten Bruder Peter 
Zwyssig in Zug.

Im Jahr 1961, also vor rund sechzig 
Jahren, erklärte der Bundesrat den 
Schweizerpsalm «Trittst im Mor-
genrot daher» zur neuen offiziellen 
Nationalhymne. 1981 wurde der 
Schweizerpsalm nach einer 40-jäh-
rigen ‘Probezeit’ definitiv zur Nati-
onalhymne erkoren. Positiv gewür-
digt wurde damals vor allem, dass 
die neue Hymne im Gegensatz zur 
etwas martialischen alten National-
hymne «Rufst Du mein Vaterland» 
keine Gewalt und Waffentaten, son-
dern Liebe zu Gott, Heimat und Na-
tur verherrlicht. Wir besitzen heute 
eine Nationalhymne mit ausgeprägt 
sakralem, chorartigem Charakter, 
die sogar Aufnahme in die kirch-
lichen Gesangsbücher fand.

Der Schweizerpsalm ist eine der 
ganz wenigen Nationalhymnen, die 
ihre Bürger und Bürgerinnen zum 
Gebet aufruft. Dieses Privileg, sich 
zu versammeln, um für den Schutz 
und Segen für Volk und Heimat zu 
beten, ist einmalig. 

In der aktuellen Zeit, wo Verunsi-
cherung, Krieg und Zukunftsangst 
herrschen, sollten wir uns heute 
besinnen auf unsere gemeinsamen 
Werte, wie Freiheit, Unabhängig-
keit, Neutralität und Eigenständig-
keit.


